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M 19 Dienstag , den 12. Februar 1918 69. Jahrgang

Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps. *

Stellvertretendes ©eneratfommanbo.
Abt 3b Tgb -Nr . HO/ '28

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil -Pol . Nr . 43868/23867.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage-

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
aesetzes vom 11. Dezember ISIS verordnen wir sur den
Gereich des 18. Armeekorps und des Gouvernementsder j
Festung Mainz: n |

Der Abtrieb von Eichenschälwaldungen bis zu 40 !
Jahren ist nur zum Zwecke der Gerbstoffgewinnungd. h. !
in der Saftzeit, gestattet. „ « . i

Ausnahmen können von der Kriegsamtstelle Frankfurt j
q.  M . und der Kriegsamtnebenstelle in Siegen, die sich er- \
sorderlichensalls mit den zuständigen Forstbehörden ins Be-
nehmen setzen, bewilligt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis ms zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. M., Mainz, den 12. Januar 1918.
Der Stellv. Kommandierende General:

gez : Riedel,  Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. : Baus ch.  Generalleutnant.

Betr. : Herabsetzung der Selbstversorgeranteile.
Vom 15. Februar an ist der Brotgetreideanteil der Selbfwer-

sorger im Regierungsbezirk Wiesbaden aus monatlich 6 /r Kg. herab-
aeiefet worden Tie Gemeindevorstöndeund Kommissionäre des
Kreises haben Austrag erhalten , die Ablieferung der hiernach »on
den Selbstversorgern abzugebenden Menge durchzufuhren. Für
landw. Schwerarbeiter ist die Sicherstellung besonderer Zulagen
beabsichtigt.,

Rüdesheim  a . Rh ., den 9. Februar 1918
Der Kreisaus schuß des Rhemgaukreises.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Auf Anordnung des stellv. Generalkommandos 18. A. K. werde

ich Ihnen eine Anzahl Anschauungsbilder jfür Verhalten bet Flieger-
gef abt zum Anschlag an geeignete Stellen , Hotels usw. Sbersenden.
Die Bilder sind möglichst Io »nzubringen, daß sie Witterungsein-
flüssen nicht zu sehr ausgesetzt sind.

Rüdesheim ». Rh., den 8. Februar 1918. ,
Der Königliche Landrat.

Der erste Friedensschluß.
Obwohl schon mehrfach angekündigt, ist er uns jetzt

doch fast überraschend gekommen, der wirkliche Mcklluß
des Friedens mit der Ukraine Hinter den geräuschvollen
Redekämpfen, die Herr Trotzkt m Brest-Litowsk immer
wieder von neuem entfesselte, traten die auf praktische
Ziele gerichteten Verhandlungen mit den Abgeordneten
der Kiewer Rada naturgemäß m den Augen der Offent
lickkeit bei weitem zurück. Man sah und horte nichts
rechtes von ihnen und glaubte infolgedessen vielleicht,
unsere Friedensunterhändler waren durch bte: ftrettlufttgen
Russen so sehr in Anspruch genommen , daß sie für die
Ordnung der ukrainischen Angelegenheiten keine Zeit
mehr erübrigen könnten. Aber stehe da, der äußere An¬
schein gab wieder einmal ein ganz falsches Bild von
den Dingen . Je deutlicher die Verschleppungs¬
absichten der Petersburger Delegierten mit Händen
zu greifen waren , desto eifriger wurde mit den Kiewer
Bevollmächtigten verhandelt , und wenn die Tagesstunden
dazu nicht ausreichten , nahm man eben die Nacht zu
Hilfe . So ist denn in der Nacht vom 8. zum 9. Februar
dieser erste Friedensoertrag in aller Form unterzeichnet
worden und wir können mit aufrichtiger Genugtuung
unsere Staatsmänner zu diesem schönen Erfolge ihrer
langwierigen Bemühungen beglückwünschen. Sie haben
uns endlich eine Bresche geschlagen m die Mauer , die
Neid und Haß rings um uns her aufgeturmt haben. Hat
in den schweren Jahren , die hinter uns liegen , oft eme
Kriegserklärung die andere nach sich gezogen, so wird letzt
hoffentlich auch ein Friedensschluß andere zur Folge haben.
Der Anfang ist gemacht - trotz aller Gegeumtrigen der
Entente , trotz Bolschewisten und Maximalisten . Wir kommen
vorwärts ; langsam , aber sicher. . . . „

In der Reichshauptstadt find, als m d n̂ ersten Vor¬
mittagsstunden die Friedensnachricht durch Extrablätter
verbreitet wurde , sofort an zahlreichen Gebäuden die
Fahnen hochgegangen. Und das mit Recht. Denn dieser
Friedensschluß ist ein Sieg , den wir erfochten haben, em
Sieg , der. sich den unzähligen glorreichen Waffentaten
dieses Krieges würdig anreiht. Seit Jahr und Tag
kämpfen wir nur noch um den Frieden , den der ge¬
schlossene Ring unserer Feinde uns hartnäckig vorenthalt.
Wir haben ihnen die Hand zur Verständigung geboten,
einmal und noch einmal , und das zu Bedingungen , deren
Billigkeit in der Geschichte der Menschheit wahrhaftig
kein Beispiel hat. Aber wir haben tauben Ohren ge¬

predigt und eben erst aus Versailles eme Antwort
erhalten, die in ihrer völligen Unmißverstandlichkett selbst
die hartgesottensten Kriegsgegner , verstummen machte^
Und nun haben wir ihnen bewiesen , daß wir doch
den Frieden zu erringen wissen, daß auch vieler
diplomatische Feldzug richtig angesetzt und gut geleitet war.
und daß unser Wort und Wille etwas zu bedeuten , haben
in der Welt . Die Ukraine umfaßt heute gerade dieiemgen
Gebiete des ehemaligen Zarenreiches ' m denen noch einiger¬
maßen Vernunft und Ordnung sich m der Herrschaft de
baiwtet haben. Mit ihnen zu einer Verständigung zu
gelangen , konnte die Mittelmächte allenfalls noch reizen,
während sie schwerlich großes Gewicht daraus legen konnte.
mit dem von Lenin und Trotzki vergewaltigten Nord -Rußland
einen Frieden zu schließen. Nicht um deswillen , wett rmr
etwa hoffen dürsten, nun von der Ukraine! her sofort reichliche
Vorräte an Lebens - und Futtermitteln beziehen zu können,
das Rußland der Revolution dagegen , mehr auf Liefe-
rungen von unserer Seite angewiesen sem wurde . Rem,
auch die Ukraine wird erst die Nachwehen der stürmischen
Zeiten , die sie eben durchlebt hat, überwinden muffen, ehe
sie sich der Warenausfuhr in erheblichem Umfange wieder
hingeben kann. Aber sie stellt einen festgebliebenen Kern
des alten Ruffenreiches dar. und ihre Leiter sind ent¬
schlossen. ihn um jeden Preis vor der Zersetzung zu be¬
wahren , die im Staatsleben des Ostens kernen Stern
mehr auf dem andern läßt . In diesem Willen zur Auf-
rechterhaltung einer gesellschaftlichen Ordnung , zurg wirt¬
schaftlichen Betätigung einer Mit fruchtbarstem Grund und
Boden ausgestatteten Volksgemeinschaft , rum Neubau
einer Dauer versprechenden Republik erblicken die Mittel¬
mächte eine reale Kraft , der sie in beiderseitigem Interesse
ihre Unterstützung gewähren können. Und so haben ste
ihren strategischen Plan von vornherein . in Richtung
Kiew'  angesetzt und damit jetzt einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. In diesem  Sinne dürfen wir den Friedens-
schluß mit der Ukraine als unseren neuesten Sieg feiern.
Er weist dem Vierbunde neue Wege für feine ganze zu¬
künftige Orientierung , gibt ihm aber auch schon für die
Gegenwart einen starken Hebel in die Hand, mit dem stch
das Fundament der Entente an verschiedenen Stellen
tüchtig auflockern läßt . An dieser Ausnutzung des Friedens-
Vertrages werden unsere Unterhändler es gewiß nicht

fehles lassem ^ ^ jj( ta jnern  fertig geworden , nicht auf
dem Wege , den Herr Trotzki sich für die Verhandlungen
in Brest-Litowsk ausbedungen bat. sondern mit den gut»
alten Mitteln der Diplomatie : mit verschwiegener Aus-
spräche im geschlossenen Kämmerlein . Die Bolschewisten
wollen keine Heimlichkeiten , sie sind nur für öffentliche Bera-
jungen zu haben, indem sie sich den Anschein geben, als mußten
mit Heimlichkeiten stets auch Unehrlichkeiten verbunden sein.
Nun , ihre Friedensdelegierten in Brest-Litowsk haben derWelt
genugsam bewiesen , daß man auch in öffentlichen Sitzungen
unehrliches Spiel treiben kann, und unser Vertrag mit
der Ukraine wird sich vor der Menschheit sehen lassen
können, obwohl er ohne Zuschauer und ohne Zuhörer zu-
stände gekommen ist. Vielleicht , daß selbst Herr Trotzki
aus dieser Erfahrung einigen Nutzen zieht . . . .

Ws jmrpnkmWeil!
* Brest - Litowsk , 10. Febr. (MTB ) 2n der

heutigen Sitzung teilte - er Borsitzende - er russischen
Delegation mit, - aß Rußland  unter Verzicht auf
die Unterzeichnungen eines formellen Frieöensver»
trags den Kriegszustand mit Deutschland, Gesterreich-
Ungarn . Türkei und Bulgarien sur beendet er¬
klärt  und gleichzeitig Befehl zur völligen Demo¬
bilisierung der russischen Streitkräste an allen
Fronten  erteilt habe.

* * *

In dieser Erklärung der russischen Delegatinn in Brest-
Litowsk haben wir wohl die erste Folge des Friedensschlusses
mit der Ukraine zu erblicken. Die bolschewistische Regierung
sieht ein, daß sie unter den jetzigen Umständen den Kriegs-
zustand mit dem Vierbund unmöglich weiter bestehen lassen
kann und schreitet deshalb zur Demobilisierung der russischen
Truppen an allen Fronten. Für die rumänische Regierung

! ist damit eine gewisse Zwangslage geschaffen, die sie nötigen
wird, den nunmehr geöffneten Friedensweg zu betreten.
Der Beschluß der Russen gleicht einigermaßen dem Lichten-
bergischen Messer ohne Hest und ohne Klinge. Um ihrem
Gelöbnis treu zu bleiben und der Entente keinen Anlaß, ihr
Verräterei vsrwersen zu können, weicht die bolschewistische
Regierung dem Abschluß einer sörmlichenS , n der fr i eden s
aus, gibt ausdrücklich zu erkennen, daß der Krieg sür sie
beendet ist. Ob und wie lange sich der Vierbund mit diesem
Zwitterzustand abfinden läßt, müffen wir abwarten.

*

Das „SB. Tagbl." bemerkt zu diesen Ereignisse» :
„Wir haben im Lause der Brest-Litowsker Verhand¬

lungen die Herren Bolschewisten, namentlich ihren Führer
und ihre eigenartige Berhandlungsmethode nur zu gut
kennen gelernt, um uns ohne weiteres einsangen zu lassen.
Wenn die Petersburger Regierung den Frieden will, die

Zentralmächte haben nie im Wege gestanden. Aber sie ver¬
langen einen ordentlichen Frieden,  der ein gutes Zu¬
sammenleben in Osteuropa sicherstellt, und keine Halb¬
heiten.  Die Berliner Presse vertritt daher last durchge-
hends die Ansicht, daß die Erklärung Trotzkys eigentlich
keine Neuerung  bringt , denn der Kriegszustand ist bei
der derzeitigen Lage des russischen Heeres schon lange be-

Es hat hier den Anschein, als ob Herr Trotzkh vielleicht
wieder einmal.auf Enttäuschungenbei den Zentralmächten
spekuliert, indem er wohl berechtigterweise der Ansicht war,
daß seine Erklärung eitel Freude Hervorrufen würde, die
dann hernach in eine starke Enttäuschung  Umschlagen
müsse. Es ist ja nicht das erstemal, daß Herr Trotzkh hier
diesen Weg beschreitet.'

T
Oie Republik Llkraine.

Bevölkerung . Grenzen und Bodenschätze.
Die Russen in ihrer Gesamtheit , die im bisherigen

europäischen Rußland etwa 84 Millionen zählen, zer¬
fallen in drei große Stämme . Die Weißrussen,  rund
6 Millionen , sitzen hauptsächlich an den Oberlaufen der
Düna , des Njemen und des Dnjepr . Ste sind wahr-
scheinlich unvermischte Slaven , aber der ment zurück¬
gebliebene Teil der Ruffen . Die Großrussen.  56 Millionen,
wohnen im ganzen übrigen Nord -, Mittel - und Ostrutz»

land . die Kleinrussen.  22 Millionen , südlich von den
beiden anderen Stämmen im südwestlichen Rußland , auch
Ostgalizien bis zur Nordgrenze der eigentlichen Steppe.
Diese letztere ist teils von Großrussen, teils von Klem-
russen kolonisiert. _ ,,,

Die Kleinrussen , die sich jetzt Mit Vorliebe Ukrainer
nennen , unterscheiden sich durch ihren Dialekt , durch ihren
brünetten , dabei hochgewachsenen Typus durch ihr sud¬
ländisch-bewegliches . tätiges und poetisches Naturell von
den blonden , schwerfälligeren und schwermütigen Groß- und
Weißrussen . Zu den Ukrainern sind auch die gattzischen
Ruthenen zu zählen. Nicht dagegen sind mit ihnen ohne
weiteres in einen Topf zu werfen die tm Auslande am
meisten genannten Kosaken. Diese smd nicht em besonderer
Volksstamm , sondern eine soziale Gruppe. Ursprünglich
Flüchtlinge und Gesetzlose, die sich an, den Grenzen gegen
die Steppenvölker sammelten , wurden sie allmählich zu emer
berittenen Grenzmiliz organisiert . Man unterscheidet klem-
russische und großrussische Kosaken, von denen die elfteren
in den übrigen Ansiedlern aufgegangen smd. unter öen
großrussischen Kosaken finden sich vielfach rem asiatische

EleEnte . ûr êit ^ tm  bisherigen Rußland noch im
Fluß ist, kann man auch die Grenzen der neuen Republik
Ukraine noch nicht genau angeben. Im allgemeinen wird
man das ganze Gebiet des südlichen Mittelrußland bl»
zum Schwarzen Meer als Ukraine bezeichnen dürfen.
Odessa  soll allerdings nach den neuen Berichten nicht
einbegriffen sein, sondern sich alS unabhängige frei« Stadt
ausgetan haben. Auch das Grenzgebiet gegen Rumänien.
Betzarabien zwischen Dnjestr und Pruth . will anscheinend
eigene Wege gehen, und das Verhältnis zur Halbing
Krim ist noch unbestimmt. Aber eS kann sich dort noch
vieles ändern , das Streben der llkrame durste geunh
daraus gerichtet sein, einer zu groben Zersplitterung oorzu-

beugte Ergiebigkeit be* ukrainischen Bodens , da*
oerhältnismäßig warme Klima und die höhere Kultm de*
Kleinrussen haben die Ukraine zudem ertragreichstenGebiet
Rußlands gemacht. Außer Weizen werden Zuckemiben.
Gespinnst - und Ölpflanzen gebaut und Mastviehzucht ge¬
trieben . Im Süden gibt es auch Wembau. und eS ent-
wickell sich eine erhebliche Industrie . Blühende Städte.



ßtero, Odessa, Eyarrow , Lscherntgow usw. lassen die Zukunft
des Landes sehr aussichtsreich erscheinen.

Sehr bedeutend ist der Getreidebau auf dem weit-
gedehnten Gebiet der ungemein fruchtbaren . schwarzen
®röe  Jahrhunderten nun schon ohne Düngung
die reichsten Ernten bringt . Pferde - und Schafzucht finden

^rgenden , die den Übergang zur Steppe
bllden. Allerdings hat man sich nach altrussischer Weis¬
en dem Boden schwer versündigt , es ist ein rechter Raub-
bau grtneben worden und die oielgerühmte schwarze Erde
beginnt schon hie und da Zeichen von Erschöpfung zu
CKl r-n's Ödesten ist das Land bedeutend reicher als das
Alande Großrußlands . wo Mißwirtschaft . Hungersnot

. ^ lend aller Art an der Tagesordnung sind. Die
Einigung mit diesem Teile des ehemaligen

ivt nA S'■* J üt  ebenso vorteilhaft wie für die
friedensbedurftige Ukraine selbst, daS Land ist in der Laae
^ Menge Getreide ins Ausland abzugeben, und unsere
geiarmen Verhältnisse können von der nächsten Ernte ab
51” durchaus verändertes Gesicht bekommen. Damit er-
ba" d-r Aushungerungsplan Englands «inen äußerst
empfindlichen Schlag.

» Das Gebiet der Ukraine.
Die Grenzen der neuen ukrainischen Volksrepublik

find noch strittig. Das von ihr beanspruchte Gebiet um¬
faßt folgende Gouvernements:

Gouvernement
Größe m

1000
Quadrat¬
kilometer

Umwohner
in Millionen
(z. 1.1. 1913)

Kiew. 51 4,7
Wolhynien . . . 72 4,0
Podolien . . . . 42 3,9
Cherson . . . . 71 3,6
Poltawa . . . . 50 3,7
Tschernigow . . . 53 3,1
Jetaterinoslaw . . 63 3,3
Charkow . . . . 54 3,4

I 456 | 29,7

H a u p t sta d t
Einwohner

Kiew . . . 60U ÜOO
Sbltomir . . 93 000
Kamen.-PodolskSO 000
Cherson . . 92 000
Poltawa . . 64 000
Tschernigow. 33 000
Jekaterinoslaw 218  000
Charkow . . 248 000

Dazu kommt noch das Gebiet des Pripetsumpfs . das
Gouvernement Cholm. der nördliche Teil oon Taurien und

kleines Gebiet des Gouvernements Kursk. Vergleichs¬
weise ser daran erinnert , daß das Deutsche Reich 540 742
Quadratkilometer umfaßt.

Trotzki-/ Verfchteppurrgsmanöver.
Wetteroerhandlung in Brest -Litowsk.

Berlin , 9. Februar.
« .rc-L " Sitzung des deutsch-österreich-ungarisch-
russischen Kommission, die am 7. d. Mts . stattend , wurde
L ^ ^ t noch einmal die bekannte Telegrammfälschung er-

£ f.ur| en  Worten wies Staatssekretär v.Kühlmann
J ÄJ einen- m Kopenhagen angestellten
dre Fälschung m Petersburg entstanden sein

Insbesondere ,st der Artikel, der bestimmt erklärt,
me ruflische Delegation wolle keinen Sonderfrieden schließen
fesioesiell^ ĝ tersburger Telegraphen Agentur stammend
a r-i ^ SBetin Herr Trotzki auch dabei verharrt daß

T et<? "rFi lfd)Un8  bandelt , so ist es an ihn bei sich
daran? Wert nachzuspüren, wenn er -

Wer verschleppt die Verhandlungen 7
«... Entrüstung  wies Herr Trotzki dann den Vor¬
wurf der deutschen Presse zurück, daß die russische Dele¬
gation die Verhandlungen verschleppe. Lediglich die von
der Gegenseite bekanntgegebenen Bedingungen hätten eine
Prüfung und damit seinerzeit eine Pause nötig gemacht.
Die Verantwortung falle daher nicht auf die russische
Delegation . Demgegenüber erklärte Staatssekretär
"' Kuhlmann , der deutsche Journalist sei Mannes genug,
um sich unabhängig ein Urteil zu bilden, und wenn das
Mfieil , zu dem dre deutsche Presie gelangt sei. der russi-
m1̂ Delegation nicht gefalle , so stehe es der russischen
Presie ihrerseits vollkommen frei , diejenigen Ansichten zu
verfechten, die sie für richtig halte . Er müffe jedenfalls
lede Unterstellung , als wären die Vorsitzenden der Ver¬
bündeten Delegationen für eine Verschleppung der Ver-
Handlungen verantwortlich , auf das nachdrücklichste zurück-wellen.

Ein Zwischenspiel.
^ ^ Daß der Humor dem ernsten Spiel nicht fehle,
wendet sich Herr Trotzki dann in einer erneuten Be-
Ekung gegen die Zensur bezw . die Vorzensur bei den
Mittelmächten . und besonders in Deutschland . Er gab —
notgedrungen — zu. daß in Rußland von den Maxima-
listen eine ganze Anzahl von Zeitungen unterdrücktworden
seien , aber nicht , weil sie am Volkskommiffar des
Auswärtigen und seinen Methoden Kritik geübt hätten, son-
Lern weil sie zum Aufruhr aufgefordert hätten. Mit Recht
konme ihm Smatssekretär o. Kühlmann erwidern , daß
Angriffe auf. Me auswärtige Politik und deren Träger , wie
einem so gründlichen Kenner der deutschen Zeitungen , wie
m ul 1 ? E0Jl l mcht entgangen sein könne, nicht zum
Verbote deutscher Zeitungen zu führen pflegten . Und Graf
Czernm fugte hinzu daß in Österreich-Ungarn seit langem
keine Zeitung unterdrückt worden sei.

Die „Vertreter des polnischen Volkes «.
? ie  Überraschung hatte sich Herr Trotzki

für den Schluß der Sitzung Vorbehalten. Auf seinen
Wunsch erhielt daS Mitglied Bobinski das Wort, besten
Ausführungen von dem berüchtigten Genossen Radek ver-
deutscht wurden . Die beiden Herren bezeichneten sich in
ihren Darlegungen als die einzig berufenen Vertreter des
polnischen Volkes , forderten die sofortige Entfernung der
letzigen Regierungsorganr in Polen und ergingen sich in
Anklagen gegen die bisherige Entwicklung der Unab-
hangigkeit Polens . In der Aufzeichnung wurde des
wetteren erklärt, daß bis jetzt einzig und allein das
revolutionäre Rußland die wahren Interessen der Freiheit
Polens verteidigte . Herr Bobinski und Herr Radek be-
riefen sich in ihren Ausführungen auch auf die in der
deutschen und österreichischen Armee kämpfenden Polen.

Obwohl Herr Trotzki in der ihm eigenen Dialektik
aus eme kurze Anfrage deS Staatssekretärs o. Kühl-
mann sich nicht ganz zu. dem Standpunkt seiner Delega¬
tionsmitglieder bekannte, hielt es Herr o. Kühlmann doch
firr angebracht, mit energischen Worten die Stellung der
deutschen Delegation darzulegen . Er sagte u. a. : Mir
hat die eben verlesene Darlegung den Eindruck gemacht
daß sie durchaus zum Fenster binausgesprochen ist. und
w,e der Herr Vorsitzende der russischen Delegation zu der
Auffassung kommt, daß durch derartige rein agitatorische
Volksreden dem Fortschritt unserer Verhandlung ge¬
dient werden soll, ist mir vollständig unklar. Ich für
meine Person lehne es auf das besttmmteste ab. von
seiten der russischen Delegation irgendwelche Erklärungen
entgegenzunehmen , welche nicht von vornherein sich als
offizielle Erklärungen der gesamten Delegation darstellen.
Ich fürchte die Geduld der Vorsitzenden der Ver-
bündeten Delegationen wird durch Vorgänge , wie
die eben gehörte Rede deS Mitgliedes der russischen Dele-

gation auf eine sehr parle Prove geileilt , und es
werden jetzt nicht nur bei der deutschen Presse sehr ernst-
liche Zweifel darüber entstehen müssen, ob auf seiten der
russischen Delegation wirklich die Absicht vorliegt , die
hiesigen Verhandlungen erfolgreich zum Abschlüsse zu
bringen/ »

Vertagung.
General Hoffmann erhob flammenden Protest gegen

die Herren Bobinski und Radek. die im Namen der bei
den Mittelmächten kämpfenden Polen zu sprechen sich an¬
maßen.

Staatssekretär v . Kühlmann schloß darauf die Sitzung
mit der Bemerkung , daß den Wünschen der russischen
Delegation entsprechend in der kommenden Sitzung die
Ergebnisse der bisherigen Verhandlungen zusammensasjend
erörtert werden sollen.

*

Der Verband über Brest -Litowsk.
. . AZie der Mailänder „Secolo " erklärt, nehmen zwar
die russischen Deputierten dieser Tage in Brest-Litowsk
eine energischere Haltung an, man dürfe jedoch annehmen,
daß es sich nur um eine Episode handle, die auf den Lauf
der Verhandlungen keinen wesentlichen Einfluß ausüben
könne. Die Verhandlungen werden rasch mit einem
Sonderfrieden enden. Die allgemeine Lage Rußlands sei

oafe die maximalistische Regierung sich keine unnützen
taktischen Spiele erlauben könne.

Zm russischen Hexenkessel.
Die Revolutionierung der Welt.

. sich die Petersburger Volkskommiffare die Ver¬
wirklichung ihrer Ideale und die Erhaltung ihrer Macht
denken, geht aus den Meldungen russischer Blätter hervor,
denen zufolge die Maximalisten den Gedanken eines
Krieges mit China erwägxn , weil China sich weigert , nach
Grobrußland Lebensmittel zu liefern.

Zunächst aber soll der Versuch gemacht werde», das
Land zu revolutioniere ». Zu diesem Zweck werden sich
zwei Beauftragte der VolkSräte nach dem Süden Chinas
begeben, um dort gemeinsam mit den unruhigen Elemente»
um Dr . Snnjatsen das Land für die große maximalistische
Umwälzung reif zu machen.

Man scheint also in Petersburg noch immer von der
groben Weltrevolution zu träumen , an deren Feuer das
doktrinäre maximalistische Süppchen gewärmt werden soll.
Schreiben doch einige radikale Organe , die Revolution
breite sich über Westeuropa aus.

Ein Ultimatum an England.
Die Volkskommissare haben an die englische Botschaft

ein Ultimatum gerichtet, in dem sie die Anerkennung Lit-
wmows als Vertreter der russischen Regierung in London
bur°h me britische Regierung verlangen . Falls sich die
britische Regierung weigere , würden strenge Maßnahmen
gegenüber den britischen Untertanen ergriffen werden. —
Das amerikanische Ministerium des Äußern erhielt durch
Vermittlung der amerikanischen Gesandtschaft in Stockholm

noch nicht bestätigte Meldung , daß die Bolschewisten
sämtlichen Botschaftern und Gesandtschaften der Verbün¬
deten den weiteren Aufenthalt in Petersburg untersagten.

Krylenkos Nachfolger.
^ Petersburg wurde ein Kriegsrat abgehalten, an
dem sich infolge der schlechten Bahnverbindungen verhältnis¬
mäßig nur wenig Abgesandte von der Front beteiligten
Es wurde einstimmig beschloffen. bis zur Erledigung des
Konflikts mit den Polen die Oberste Heeresleitung
Miasnikow , dem bisherigen Vertreter Krylenkos . anzu-vertrauen.

Dlexejew als Kosakenführer.
. .. Die . Times " meldet aus Petersburg,
^^ Kaledm die Führung der Kosaken an Alerejew abgegeben
^be - letzterer habe bereits mehr als 30 000 Mann gegen die
Bolschewik! zusammengebracht Alexejews Truppen eroberten

J?rfte *? n Ersenbahn , so daß die Verbindung
und Moskau gestört ist. Da » Haupt-

quartier her Bolscheivcki wurde nach Petersburg verlegt.
Wankende Macht der Bolschewiki.

5> - ? sc>ckho1m, 9. Febr . Infolge der ungünstigen Wendung
deS finnischen und ukrainischen Bürgerkrieges gilt die Stellung

Bolschewiki auch in großrussischen Gebieten als erneuten
?>"^ n ausgeseht. Besondere Bedeutung hat die

plötzliche Opposition der Kirche, welche sich bisher dem Bürger-
kriege gänzlich ferngehattzn hatte.

Der Hilferuf der MaudSinseln/'
Stockholm, 9. Febr. Laut . Stockholms Dagbladet " hat

die augenblicklich m Stockholm weilende Alands -Deputation
am 7. Februar aus ihrer Heimat ein Telegrainm erhalten, das
^lgendermaben lautet : Dre Lage fordert Alands effektive
Beschutzung so schnell als möglich. Unterschriften: Kronfogd
Z?banston und schwedischer Vizekonsul Tamelander." Die
Alands -Deputauon bat beschlossen. noch einige Tage in Stock-
bolm zu blechen Es befinden sich noch 2000 russische Sol-
d^ n auf Aland, die sich in letzter Zeit zahlreiche Übergriffe

die d̂ortige Bevölkerung zuschulden kommen ließen.
Wahrscheinlich muß die Insel gegen sie beschützt werden.

Schwedische Freiwillige für Finnland.
.^ Stockholm, 9 Febr. Die Zahl der schwedischen Frei-

willigen für Finnland hat bereits viele Tausende erreicyt.

Pole « und Amerikaner.

innÄFr -°5er  kamen von Amerika nach Rußland gegen
1000 Mitglieder der christlichen amerikanischen Jugend-
vereme dre sich zur Aufgabe gestellt hatten, die Stimmung
der russischen Soldaten zu heben und zu diesem Zweck fest¬
liche Veranstaltungen usw. in den verschiedenen Städten
vorzubereiten und die unsichere Soldateska , wenn nötig,
auch mit Geld zu gewinnen . Der plötzliche Umschwung
m Rußland machte der amerikanischen Jugend einen
Strrch durch bie Rechnung. Sie schloß sich alsbald den
polnischen Mllttarorganisationen an, die sie mit Geld¬
mitteln unterstützte. Einen anderen guten Verbündeten
scheinen die Polen bei den Ukrainern zu haben, die ein
gegen Mobilem vorrückendes Regiment aus einer sehr
schwierigen Lage retteten. Die Ukrainer unterstützten die
Polen auch in den letzten Kämpfen mit Munition und mit
Lebensmitteln.

Padercwski — Friedenssekretär.
_ . .Der Pianist Ignatz Paderewski . Führer der polnischen
Nationalbewegung m den Vereinigten Staaten , ist zum
Sekretär des Obersten House ernannt worden . Paderewski
soll die Sammlung deis für die Friedenskonferenz nötigen
Materials übernehmen. Paderewski hat nun seinen festen
Sitz m Washington . Die amerikanische Presse widmet dem
neuen Friedenssekretär begeisterte Artikel. — Hoffentlich
meistert Paderewski ebenso bas Friedensinstrument , wie
bisher den Flügel.
Kleine Krtegspost.

«onstantinopel , 9. Febr. Der türkische Marineminister
Dschemel Pascha hat dem Kreuzer „Sultan Javus Selim"
einen Besuch abgestattet. Es zeigte sich, daß der Gefecht»-
wett de» machtioen Schiffes keine lÄnbuße erlitten bat.

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravden -DureauS.

Großes Hauptquartier . 9. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.
m Ä “ *̂ ™* * ! Äro "*’™ * Rupprecht . Südlich von
Passchendaele und westlich von Occy machten wir in
kleineren Jnfanteriegefechten Gefangene . Das Vorfüblen
£" e?rTTfl „6 i(6«gmfl8aWeiüina bei Fontaine les
sLmgrÄ "° u- ." "' SW”*' “ * 6“ ,te  trftia.
— . Heeresgruppe Herzog Albrecht . Am Osthange der
Cotes Lorraine hatte ein Handstreich gegen die feindlichen
^ ^ unsen nördlich von Ronoaux . Erfolg . - Die franzö"
fische Artillerie war m einzelnen Abschnitten zwischen

IKtaS Äe,? ha - üblich °° a L ° , °° wuw . „
Östlicher Kriegsschauplatz.

' «ÄKÄ *" « «»" - u°-
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureau»
Großes Hauptquartier , 10. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An einzelnen

Stellen der Front Artilleriekampf In Erkundungsgefechten
wurden nahe «n der Küste Belgier und Franzosen, nordöst-
lich von Apern, sowie zwischen Cambrai -St . Quentin Eng-
länder gefangen.

Heeresgruppe Ieutscher Kronprinz u. Herzog Albrecht.
Maasgebiet , beiderseits der Mosel und in einzelnen

Abschnitten nortzöstlich und östlich von Nancy erhöhte Tätig-
keit des Feindes. Französische Erkundungsabteilungen drangen
in der Selle-Niederung vorübergehend in unsere Linien bei
Alendorf ein, in der Gegend westlich von Vlament wurden
sie vor unseren Hindernissen abgewiesen.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier , 11. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Erkundungs-

vorstoße der Engländer an vielen Stellen der Front in
Flandern und im Artois führten namentlich bei Warneton
und östlich von Armentieres zu heftigen Kämpfen. Wir
machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . An der lothringischen
Front und in den mittleren Vogesen lebte die Gefechtstätig,
keit am Nachmittage ans. Eigene Erkundungen südlich von
Embermecil, bei Senones und am Buchenkopf brachten un»
Gefangene ein.
Stalienische Front.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte
Artillerietätigkeil.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Oer ll-Boot-Schrecken.
Wieder 28000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet : Eine » «nserer Unterseeboote
Kommandant Kapttänlentnant « emy. hat kürzlich tm W' fc

»ff 1 M  Ärmelkanals und an der französischenWest,
kuste 8 Dampfer «nd 2 Segler mit rund 88 OOO Cr Rea.To . versenkt.

„ Dampfer wurden aus gesicherten Geleitzügen
herausgeschoffen. darunter der englische Dampfer Slrrinn*
(4484Br .-Reg .-Tv .) und -in -twa60MBr -Reg T̂oLößer
Dampfer vom Typ der City -Linie , zwei wettere Dampfe!
wurden vor Cherbourg versenkt; beide tiefbeladen mit
Bestimmung nach Cherbourg , also höchstwahMe 'inttch
Kriegsmaterialtransporte . Zwei andere Dampfer , darunter
der franzöfische Dampfer . Union ' , hatten Kohlen für
Frankreich an Bord . Bon den beiden versenkten Seglern
hatte der - ne 315 000 Liter Rum von Martinique nach

Ech- ,-- .Lb-rl-s?

Der Chef des  Admiralstabes »er Marino

Von freunci unck feind.
[Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunqen .1

Der König von Bayern im Hauptqmartier. ^^ ,
?■  Der König von Bayern hat auf seiner

firh e8nr?^ tmöer ^  Eiroße Hauptquartier besucht und
b- b. »

Aufhebung des Versammlungsverbots.
Berlin , 9. Febr. Die aus Anlaß de» Streiks er-

gangenen einschränkenden Bestimmungen auf dem Gebiete
f*”i’ wieder aufgehoben worden.

f5ni* demgemäß nicht mehr anzeige-
d- ie?» - -'^ /Emlungcn , in denen öffentliche Angelegen-
heilen erörtert werde», können wieder zugelassen werden.

Eine Kriegsentschädigungödcbatte . a.

S 'ti?%, «SSffe
stungen . Der konservative Reichsrat Graf von V^ nsina
interpellierte die Regierung über die Ktt!gsfin! nzlaae un^

F Ä en ciin^ verlangte Kriegsentschädigungen seitens derttkliwe. Der Fmanzmimster p. Breunig erwiderte daß Krieos-
"'Akommen wären, baß ' aber ander-

Vorsicht gebiete, die Deckung unserer Krieas-
^cinde vorzubereiten. Graf Törttng . der ' ^

des Kronpnnzen von Bayern wie des König» der
Maier , erklätte darauf, daß die ReichSleitung bisber erklärt
^b ' . daßsie auf e net Kriegsentschädigung nichtbe.
» inöe ewen ^ nso b-stehe auch kein Zweifel. d? ß die
würden. E» £ mit  Kriegsentschädigungen verweigern
werben  i >fr em -brenvoller Frieden angestrebt

' . Eine Reuterlüge . '
übenden Di - Meldung de, Reuterschen Bureau,:, ,r oen Abschluß der englisch-schwedischen Verbanblnnaen»«3SS



—Die  polnische StaatSzeitung.
Warschau ' 9. Febr. Gestern erschien zum erstenMale die

-polnische Staatszeitung , genannt „Monitor Polski", die
einen amtlichen und einen nichtamtlichen Tell enthält, zur
Veröffentlichung von Gesetzen dienen soll und auch die
-wichtigsten Nachrichten bringt. In der ersten Nummer wird
das aus 33 Artikeln bestehende Gesetz, betreffend den
Staatsrat des Königreichs Polen und die Wahlordnung
Lasur veröffentlicht. Die polnische Regierung hat aus diesem
Anlaß einen Aufruf an die Bevölkerung des Landes erlassen.

Die Amerikaner in Frankreich.
Haag, 9. Febr. Die „Times" veröffentlicht Einzelheiten

über die Versorgung des amerikanischen Heeres in Frantrenv.
Es war dafür nötig, die vollständige Verfügung über ver¬
schiedene französische Hafenstädte zu erhalten, um alle Be¬
dürfnisse dem Heere aus Amerika zuzuführen, denn in
Frankreich selbst darf für das amerikanische Heer nichts
requiriert oder gekauft werden.

Schwere englische Schiffsverlufte.
Haag, 9. Febr. Aus hier eingetroffenen Schiffahrts¬

nachrichten ergibt sich, daß zwei Tage vor der Versenkung des
als Hospitalschiff verwendeten Hilfskreuzers „Rewa" zwei
andere Schiffe torpediert worden sind. Die Namen der
beiden vernichteten Dampfer werden nicht angegeben. Die
Seeleute klagen über den schlechten Patrouillenüienst. der dem
bühnen Auftreten der U-Boote nicht gewachsen sei. Stach
einer weiteren Londoner Meldung ist am IS. Januar bei
Gravesend ein neues japanisches Standardschiff von
8000 Tonnen mit einer Juckerladung gesunken.

Holland und die Entente.
Haag , 9. Febr. „Nieuwe Courant" meldet, daß ver¬

gangene Woche englische Bankiers bei dem Finanzmlntner
Treub vorsprachen, um über einen von Holland der Entente
,zu gewährenden Kredit für Produkte aus Holland und aus
den holländischen Kolonien zu unterhandeln. Das Blatt fügt
hinzu, daß diese Unterhändler mit sehr unbestimmten Lnslrut-
bionen versehen waren.

Bevorstehendes Koirfistornim.
Zürich, 9. Febr. Aus Rom wird gemeldet, daß der Papst

bm Macz em Konsistorium abhallen werüe.
Dringende Gctrcidescudungen.

Haag , 9. Febr. Zur Erleichterung der Getreideliefemng
<cm tue Alliierten hat die Regierung der Vereinigten Staaten
den Generaldirektor der Eilenbahnen angeivle,en. den Ge-
breideiendungen Vorrang einzuräumen.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Dankerlah des Kaisers , den der Monarch an
den Reichskanzler als Antwort auf die vielen Beweise der
Anhänglichkeit gerichtet bat, findet in der gesamten Presse
•ein lebhaftes Echo. Insbesondere werden überall die
Schlußworte des kaiserlichen Erlafies gewürdigt , in denen
•es heißt: »Die opferwillige Ausdauer und die gewaltigen
Arbeitsleistungen der Heimat haben auch der Not und
Entbehrung Trotz geboten, so daß unser im Felde und im
Lande bewährtes Volk mit Gottes Hilfe voll starker Zu¬
versicht einem guten Frieden entgegensehen kann. Hierzu
bedarf es aber jetzt der ernsten Selbstzucht, der inneren
-Geschlossenheit, der willigen Unterordnung unter große
Ziele, der Bereitschaft, auch das Schwerste zu tragen , des
Vertrauens aut die eigene Unbefiegbarkeit und der Ein¬
stellung aller Kräfte für das eine große Ziel der Er-
kämpfung einer starken und sicheren Zukunft deS Vater¬
landes . Hierzu erbitte ich die treue Mitarbeit aller , die
unser Volk lieb haben und seiner Zukunft dienen wollen/

* Durch eine Bekanntmachung deS Reichskanzlers ist
-das am 31. Juli 1914 erlassene Verbot vo» Veröffent¬
lichungen über Truppen- oder Schiffsbewegungen und
Verteidigungsmittel erheblich erweitert worden. Künftig¬
hin dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung durch die zu¬
ständige Militärbehörde außer den bereits bisher verbotenen
Nachrichten nicht veröffentlicht werden: Angaben über Maß¬
nahmen zum Schutze von Kanälen, Bauwerken aller Art
nnd Brücken, Erscheinen von eigenen Luftschiffen oder
Fliegern . Reisen von Fürstlichkeiten und sonstigen Persön¬
lichkeiten, die die Armee begleiten, zur und von der Front,
lowie ihren Aufenthaltsort , Arbeiten auf Staats - und
Prioatwerften und in anderen mit militärischen Lieferungen
beauftragten Betrieben, Zahl , Bau . Armierung und Aus¬
rüstung deutscher und verbündeter Kriegsschiffe, insbesondere
Unterseeboote, Ein - und Auslaufen von Kauffahrteischiffen.
Verkehrsbeschränkungen(Post-und Personenoerkehrssperren),
sofern sie nicht amtlich bekanntgemacht worden sind, sowie
Veröffentlichung von Verlustlisten vor ibrer amtlichen Be-
raimtmachung durch die Militärbehörden.

4- Mit Bezug auf die Gerüchte über die neuen Steuer-
Vorlagen wird amtlich gemeldet: Gegenüber etwaigen
mißverständlichen Auffassungen von der Meldung, daß der
Bundesrat in seiner Sitzung vom 7. Februar den Entwurf
-eines Gesetzes über die Änderung des Kriegssteuergesetzes
vom 21. Juni 1916 angenommen habe, ist festzustellen, daß
die beschloffene Änderung sich lediglich auf eine staats¬
rechtliche Verrechnung bezieht. Reue Steuervorlagen
wurden im Bundesrate noch nicht verhandelt, was auch
Aicht geschehen konnte, weil sie ihm noch gar nicht zuge¬
gangen waren. Vielmehr ist die Vorlegung der neuen
Steuergesetze beim Bundesrat erst für die nächste Zeit in
Aussicht genommen. Dementsprechend werden auch dem
Reichstage die neuen Vorlagen noch nicht mit dem Etat,
sondern erst kurz vor der Osterpause zugehen können.

Rumänien.
x Nach russischen Blättern ist eine Friedensbewegung

tn der Moldau und in Betzarabicn unter den dort
lebenden Rumänen entstanden, an der 148 Mitglieder der
Kammer teilnahmen. Die neue Partei hat auf ihrem
Programm das Schlagwort der Rettung Rumäniens ge¬
stellt. Angeblich verlangt diese Partei den Abschluß eines
Friedens mit den Mittelmächten und macht davon ihr
Verhalten zu König Ferdinand abhängig. Die Bewegung
soll im rumänischen OffizierkorpS starken Anhang haben.

Amerika.
X Nach dem Bericht des amerikanischen MunitionS-

amtes an den Senat ist bisher noch nicht ein einzige«
Geschütz an das amerikanische Heer geliefert worden. In¬
folgedessen sind die Truppen in den Übungslagern noch
vollständig ohne Artillerie . Auch ist keine Aussicht vor¬
handen, daß Geschütze vor dem Sommer geliefert werden.
Die amerikanischen Truppen müssen also nach Europa ab¬
leisen, ohne das Gewehr und das Geschütz zu kennen, mit
«em sie später schießen müssen. Die Folge davon ist. wie
me halbamtliche Zeitschrift »Army and Navy" sagt, daß
vre bereits mit Aufträgen überhäuften Fabriken Englands
und Frankreichs auch noch die Amerikaner bewaffnen und
ausstatten müssen, während bisher die amerikanischen
Fabriken an der Ausrüstung des Ententeheeres mitgeholfen-haben.

Lokale«. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

*** Eltville,  12 . Febr . Mit dem „Eisernen Kreuz"
2. Klasse wurde der Infanterist Josef Holland  von hier
ausgezeichnet.

*

Zum 450. Todestage Gntenberg».
* Eltville, 1l.  Febr . In diesen Tagen (in der

ersten Hälfte des Februar , nach anderen Berichten am 4.
Februar ) sind 450 Jahre dahingegangen, daß der „Meister
der schwarzen Kunst", Johannes Gensfleisch zum Gutenberg,
sein an Arbeit, Mühen und traurigen Erfahrungen so reiches
Leben beschloß. Bis in die neueste Zeit neigte man allgemein
der Ansicht zu, daß Gutenberg in seiner Geburtsstadt Mainz
verstorben sei und auch dortselbst beerdigt liege. Die neueren
Forschungen, besonders diejenigen unseres verdienten Lands¬
mannes F . W. E. Roth , haben mit Bestimmtheit ergeben,
daß Gutenberg in Eltville  verstarb und auch daselbst in
der altehrwürdigen Kirche begraben liegt. Bekanntlich hatte
sich Gutenberg von Mainz aus , nachdem bei der Einnahme
von Mainz durch Kurfürst-Erzbischof Adolf 2. von Nassau
am 28. Oktober 1432 auch seine Druckerei in Flammen
ausgegangen war , nach Eltville gewendet. Hier gründete
er mit seinem Verwandten Bechtermünze wiederum eine

> Druckerei, die in der heutigen „Frühmesserei" mntergebracht
war.

Kriegsvortrag im Kaufm. Verein Mittel -Rheing «».
4p Oestrich - Winkel,  12 . Febr . Wir machen noch¬

mals auf den heute Dienstag abend 8 Uhr im Hotel Germania
in Geisenheim stattfindenden Lichtbilder-Bortrag des Herrn
Universitätsprofessor Dr . Strecker über : „Die Stickstoffer¬
oberung der Luft" aufmerksam. Der Vortrag ist hochinteressant
und lehrreich und kann der Besuch desselben — Damen und
Herren — nicht dringend genug empfohlen werden.

Zur Milchabgabe in Rheinheffen.
* Mainz,  11 . Febr . Mit der restlosen Heranziehung

aller verfügbaren Milchmengen für den allgemeinen Verbrauch
wird es gegenwärtig in allen Gemeinden der Provinz sehr
ernst genommen. In vielen Gemeinden wurden in den letzten
Tagen sog. Stallproben vorgenommen, wobei die Kühe durch
besondere Beauftragte gemolken und die Milchmengen streng
kontrolliert wurden . Die Ställe wurden am Tage geschlossen
und die Türen mit einer Blombe versehen. Die Milchpro-
den erfolgten spät abends. Sie erbrachten schon oft recht
verblüffende Resultate . Wo absichtliche Voreuthaltung der
Milch festgestellt wird , wird rücksichtslos gegen die Biehhalter
vorgegangen. Im übrigen erstrecken sich bfefe Stallproben
nur auf Viehbesitzer, die sich weigern, das vorgeschriebene
Milchquantum abzuliefern.

Zwei „Hamsterer".
O Aus der Rheinpsalz, 11. Februar. Mit dem

Pfälzer Kletnbähnchen ist eine Frau gefahren, die Milch-
kanne neben sich. Kurze Zeit nach ihrem Einsteigen betritt
ein Mann das Abteil, der die Frau anspricht: „Sie haben
aber einmal ordentlich gehamstert ?" „Geht das Sie etwas
an ?" — „Ah so — Sie kennen mich noch nicht. Ich bin
der Milch ko n trolle ur  und könnte ihre Milch beschlag¬
nahmen." — „So das freut mich, daß Sie der Milchkon-
trolleursind . Ich bin nämlich die B utterkontrolleurin
und könnte Ihre Butter beschlagnahmen, die Sie da und da
(die betr . Straße Speyerdorfs ) qeholt Und jedenfalls in Ihren
Kleidern versteckt haben." — Der Rest war Schweigen.

Pelz -Abschlag.
* Aus Rheinhessen,  11 . Febr . Einen gewaltigen

Preisabschlag erlebten in den letzten Wochen die Jäger bei
dem Verkauf der Fuchspelze. Im Spätherbst und zu Anfang
Dezember wurden für Fuchspelze durchweg 100 Mark von
den Kürschnern bezahlt. Als dann infolge der mit Rußland
angeknüpften Friedensverhandlungen die russischen Pelzwaren
wieder mehr Eingang in Deutschland fanden, sanken die
Preise für alle Pelze einheimischer Tiere bald ganz rapid.
Heute kostet ein Fuchspelz nur noch 20 Mark. Immerhin
ist auch dieser Preis noch reckt verlockend für unsere Jäger.
Wir kennen Nimrode, die im Laufe des letzten halben Jahres
zehn und mehr Füchse zur Strecke brachten, von denen sie
die Mehrzahl zu 100 Mark verkaufte». Gar mancher Jäger
erübrigte aus dem Abschluß der seiner Jagd ohnedies recht
schädlichen Füchse einen höheren Gewinn als aus der Jagd
selbst.

Todesfall.
* ^teeg  b . Bacharach, l0 . Febr . Eine weit über

die engeren Grenzen des rheinischen Weinbaugebietes hinaus
bekannte und hochangesehene Persönlichkeit, Jakob Hütwohl,
Seniorchef und Begründer der weltbekannten Weingroßfirma
Jakob Hütwohl, ist gestern hier nach langem Leiden im 63.
Lebensjahre gestorben.

700 000 Mark an Steuern erlasse«.
* Frankfurt  a . M,  10 . Febr. Die Kriegsfälle

haben ansehnliche Ausfälle an Steuern und Abgaben auch
für die Stadt Frankfurt a M. zur Folge gehabt. Es
wurden im Rechnungsjahre 1916 laut Verwaltungsbericht
beim Rechneiamt rund 30 000 Gesuche wegen Stundung
oder Erlaß staatlicher und städtischer Abgaben bearbeitet.
Insgesamt wurden über 700000 Mk. städtische Abgaben
erlassen und niedergeschlagen, darunter 146 000 Mk. Ge-
meindeeinkommensteuer, 26 000 Mk. Haussteuer, 393 000
Mk. Waffergeld, 96 000 Mk. Kanal- und Kehrichtabfuhr¬
gebühren und 15 000 Mk. Gewerbesteuer. Ferner wurden
rund 15 000 Mk. Schulgeld erlassen.

Bekämpfung »er Weinkergschädlinge.
: : Für die erste deutsche Forschungsanstalt zur Be¬

kämpfung der Tierschädlinge in München mit der Abteilung
zur Bekämpfung der Weinbergschädlinge in der Rheinpfalz
stifteten Reichsrat Buhl (Deidesheim ) und die Badische
Anilinsodafabrik und Geheimrat von Roechling je 100000
Mark.

Herabsetzung der Brotration für Selbstversorger.
* Nach dem Vorgänge anderer Provinzen ist auch für

den Bereich der Provinz Hessen-Nassau auf Grund freiwil¬
liger Entschließungen der Kommunalverbände »on dem Re¬
gierungspräsidenten die Brotration der Selbstversorger vom
15. Februar ab allgemein von 81/* Kilogramm auf 61/*

Kilogramm herabgesetzt worden. Die Selbstversorger sind
damit den Versorgungsberechtigten in ihrem Brotbezug
annähernd gleichgestelltworden.

Trichinenhaltiges Schweinefleisch.
(8) Ein Soldat brachte auf Urlaub einen frischen

Schweineschinken nach Königsberg i. Pr . mit, den er mit
seiner Familie, Frau , einem Knaben von 8 Jckhren, einer
Schwester, einer Nichte und deren Freundin verzehrte. Alle
Personen sind schwer an Trichinen erkrankt,  der Mann
bereits im Lazarett verstorben,  die andern liegen bedenk¬
lich im Krankenhause darnieder . — Wie erinnerlich sein dürfte,
soll nach einer neuen Verfügung bei Hausschlachtuagen im
allgemeinen von umständlichen Untersuchungen abgesehen
werden dürfen ; nur die Untersuchung auf Trichinen soll
„nach Möglichkeit" beibehalten werden.

o Unterirdische Fernsprechleitungen in ganz Deutsch¬
land . Der Ausbau eines unterirdischen Fernsprechnetzes
durch ganz Deutschland ist von der Reichs-Postverwaltung
für die Zeit nach dem Kriege in Aussicht genommen. Die
letzten Störungen im Fernsprechverkehr haben wieder
gezeigt, daß die unterirdischen Leitungen das einzig wirk¬
same Mittel ist. um die Verbindungen von den Einflüssen
und Zufällen der Witterung unabhängig zu machen.

o Gut angelegte Millionen. Dem Rat der Stadt
Leipzig waren von der Stadtverordnetenversammlung sechs
Millionen für die Lebensmittelbewirtschaftung zur Ver¬
fügung gestellt worden. Jetzt hat sich herausgestellt, daß
das Lebensmittelamt von den 6 Millionen nicht weniger
als 3% für ungarischen Wein ausgegeben hat. Dabei
scheint man sich in Leipzig nichts -aus dem Wein zu machen,
denn es konnte bisher nur etwa ein Drittel des Quantums
verkauft werden.

o Trockenlegung des Rhein -Rieds . Eine sehr alte,
kostspielige, aber auch höchst wichtige Kulturarbeit ist in
Hessen jetzt endlich , um glücklichen Abschluß gebracht worden,
nämlich die Entwässerung oder Trockenlegung des „Riedes".
Diese große, zwischen Rhein und Bergstraße gelegene Ebene
war früher eine völlig sumpfige Niederung. Den fort¬
gesetzten Bemühungen , das frühere Sumpfland , das eine
gefürchtete Brutstätte von Seuchen war . zu sanieren und
es in ein fruchtbares Kulturland umzuwandeln, ist es jetzt
gelungen, in Verbindung mit Rheinbaggermaschinen das
Rheinbett tiefer zu legen, so daß das Grundwasser all¬
mählich sank und das „Ried " jetzt trocken liegt. Eine
Besserung der gesundheitlichen Verhältnisse ist bereits zu
verzeichnen, und es wurde fruchtbares Kulturland ge-
Wonnen.

Volks - und Kriegswirtschaft.
fÄ£ Süßwasserfische. Der Reichskommissar

iafien̂ ' L * Verordnung über Höchstpreise er-
Die Höchstpreise schwanken zwischen 60 Pfennig, die

für Stinte , Kaulbarsche, Gründlinge und „kleine Bratfische"
angelegt werden dürfen und 3,20 Mark, die für große Aale
ru£ atn nirht Zcmder soll man, wenn er über 1000 Gramm
S !« nM Ebr geben muffen als 2.80 Mark das Pfund
.•̂ ^ Ere soll man schon zu 2.30 Mark bekommen. Für Hechte
li nM s i Ahnung der Höchstpreis für das
baden däsOAlÄ' Landesbeborden und Kommunalverbände. daoen das Recht, die Preise zu erhöben oder berabzusetzen.

* Die neugegründete Kriegsgesellschaft „Wildfrucht-
genoffenschaftm. b. H." soll das bisher hauptsächlichder
Schuliugend und den Frauen überlaffene Geschäft deS
Sammelns von Wildfrüchten amtlich in großem Maßstabe in
die Wege leiten. Wes . was wild auf Feld und Flur, im
Walde oder tm Moor wächst, der Ernährung und der
heimischen Industrie dienlich sein kann, soll im Wege einer
großen Organisation geerntet und an bestimmte Sammel-
stellen abgeliefett werden: Pilze, Beeren, Ebereschen, Kräuter

, ®te  Organisation ist etwa wie die Obsterfassung gedacht,
mit deren Wirkungen die Ortsverbände allerdings wenig zu-
Meden waren. Denn mit dem Verschwinden des Obstes, was
ebenso beklagt wurde, wie die vielfach fabelhasten Preise ttotz
der guten Ernte des letzten Jahres , war ihnen kaum gedient.

□ Verkehr mit Saatkartoffeln . Nachdem sich ergeben
hat, daß eine Eindeckung mit Kartoffelsaatgut im Deutschen
Reich in einem der Wichtigkeit des Kartoffelanbaues ent¬
sprechenden Umfange noch nicht stattgefunden hat, und
inzwischen auch von der Preußischen Staatsregierung den¬
jenigen Kartoffelerzeugern, welche anerkanntes Saatgut
beziehen und zugleich ihre Kartoffelanbaufläche gegenüber
der Anbaufläche des Jahres 1917 nachweislich vergröbern,
staatliche Zuschüsse zur Verbilligung des von ihnen zu de-
ziehenden Saatgutes in Aussicht gestellt sind, hat sich der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts veranlaßt ge-
sehen, eine weitere Frist für den Abschluß von Verträgen
über die Lieferung von Saatgut freizugeben. Nach dieser
Bekanntmachungdürfen Saatkartoffeln ans einemKommunal-
verband in einen anderen auch dann geliefert werden, wenn die
Lieferung auf Grund eines in der Zeit vom 5. Februar
1918 bis zum 16. März 1918 einschließlich abgeschlossenen
und von dem Kommunalverband , auS dessen Bezirk die
Kartoffeln geliefert werden, genehmigten schriftlichen Ver¬
trages erfolgt. Der Antrag aus Genehmigung ist alsbald
nach Abschluß des Vertrages , spätestens bis zum 20. März
1918, zu stellen. Die Erteilung der Genehmigung voll¬
zieht sich nach Maßgabe der Vorschriften der Verordnung
über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 vom 16. August
1917. Die Kommunaloerbände haben bis zum 1. April
1918 der Reichskartoffelstelle eine Übersicht der von ihnen
genehmigten Verträge einzureichen. Ein Austausch von
Saatgut innerhalb derselben Kommunalverbandes ist nach
wie vor keinen Einschränkungen hinsichtlich der Zeit und
der Genehmignngspflicht für Verträge unterworfen.

□ Anpflanzung von Ölpflanzen tm Frühjahr . Der
Kriegsausschutz für pflanzliche und tierische Ole und Fette
fordert auch in diesem Jahre im Interesse der Verbesse¬
rung unserer Fettoersorgung zum Anbau von Sommeröl-
saaten auf. Als solche kommen in erster Linie Sommer-
rubsen, Mohn, Leindotter und Senf in Betracht. Auf
jeden Hektar, welcher mit Sommerölsaaten bepflanzt und
über den ein Anbauvertrag geschlossen ist. wird den
Landwirten der Bezug von schwefelsaurem Ammoniak ver¬
mittelt . Es werden 80 Kilogramm auf den Hettar de-
willigt . Die Lieferung des Ammoniaks erfolgt zu den
vom Kriegsernährungsamt für Prämiendünger festgesetzten
Preisen . Nach Ablieferung der Ernte haben die Landwirte
den gesetzlichen Anspruch auf Rücklieferung von Ol-
kuchen und Ol . bzw. auf Belastung von Saat zum
Gebrauch im eigenen Haushalt im gesetzlichen Um-
fange . Bei Ablieferung von Leindotter und Mohn er-
halten die Landwirte 60 Kilogramm Mohn- bzw. Lein-
Lotterkuchen auf abgelieferte 100 Kilogramm Saat ; bei
Rübsen und Senf 40 Kilogramm Rübsenkuchen auf abge-
lieserte 100 Kilogramm zu den gesetzlichen Preisen zurück-
geliefert . Senfkuchen werden nicht geliefert. Saatgut
wird zu billigen Preisen zur Verfügung gestellt. Die
Anbauoerträge werden von den Kommissionären des KriegS-
ausschuffes geschloffen. Alle näheren Auskünfte erteilen
Lie Landwirtschaftskammern , die bekannten Kommissionäre
sowie die Ernte -Abteilung des KriegSauSschuffeS Berlin.
Mauerstr . 63.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.



Königliche OverfövstereiGttViUe.
Brennholz-Uerrteigerung.

Samstag , »en 16. Febr. » Is .» nachmitt. lik Uhr
in der Wirtschaft „zur Winzerhale " in Hallgarten kommt fo^
gendes Holz «mfldem Staatswald der Obersörsterei Eltville zur
Versteigerung:

Eichen: . 7 Rm . Knüppel,
Buchen:  286 Rm . Scheit und Knüppel,

23 Rm . Reiser 1. Kl.

Brennbolz-Uerfteigerung.
Am Donnerstag , den 14. Febr ., vormittags 10 Uhr

beginnend , kommen im Winkeler Gemeindewald , Distrikt 14
„Unner " zur Versteigerung:

14 Rm . Scheitholz,
443 „ Knüppelholz (meistens Eichen),

3925 Wellen.
113 Rm . Reiserknüppel (meistens Eichen).

Auswärtige — ausgenommen die Holzfäller — sind
von der Versteigerung ausgeschlossen.

Winkel,  den 10. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Güter -versteigerung

34 .22

Am Samstag , den 16 . Febr . 1918 » vormitt . 11 Uhr,
läßt der Unterzeichnete einen Teil feiner in der Gemarkung
Oestrich belegenen Weinberge unter günstigen Bedingungen
zum Verkaufe ausbieten.

Es kommen zum Ausgebot:
25 .50 Ruten Weinberg Psaffenpfad , zwischen Georg Eser

und Jakob Steinmetz Ww .,
„ Wasserloch , zwischen Adam Rothen¬

bach und dem Weg,
„ Hw , zwischen Johann Holz und

Jakob Mohrlein,
„ Kiedricher Weg, zwischen Joh . Bapt.

Molsberger und dem Weg,
30 .50 „ Wust Heideloch, zwischen Martin Bungert und

Adam Rothenbach.

Watiasar WeHringer.

13,30

15,00

Anschließend an die Versteigerung von Baltasar
Mehringer lassen Unterzeichnete ihre 2 Wüsten 33 Ruten
Haklgarterweg zwischen Deinhard und Hallgarterweg, 35
Ruten 35 Schuh Pflänzer zwischen Leonhard Eser und
dem Graben öffentlich zum Verkaufe ausbieten.

I . B . Tra «t» ei« u. Frau » geb. Idstein.
Wir bitten auch in diesem Jahre,

die zum Abschluß eingelieferten
Sparkassenbücher von jetzt

ab gegen Rückgabe unserer Empfangsbescheini¬
gungen gefl. abholen  zu wollen. ,

Kassenstunden nur an Werktagen morgens
von 8— 12V* Uhr.

Vorschftss' $ Crditvereitt in üekenlrem,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch. Schlüter.

Danksagung.
Aus Anlaß unserer Silbernen Hochzeits-

feier sind uns von allen Seiten so zahlreiche
Beweise der Liebe und Verehrung in Form von
Glückwünschen, Geschenken u . dergl . zugegangen,
daß es uns unmöglich ist, jedem einzeln dafür
zu danken , weshalb wir aus diesem Wege allen
Spendern , Freunden und Bekannten unfern herz¬
lichsten Dank dafür aussprechen ; gtmz besonderen
Dank auch meinem verehrten Chef Herrn Königl.
Forstmeister Dr . Milani für  die persönlich
überbrachten Glückwünsche und das uns über¬
mittelte schöne Geschenk.

Hoöes - ÄM Anzeige
I

Freunden und Bekannten hierdurch die traurige
Mitteilung , daß cs Gott dem Allmächtigen gefallen
hat , unfern herzensguten treusvrgenden Vater , Groß¬
vater , Schwiegerväter , Bruder und Onkel

x<rr« Job. Adam Kickert,
Schneidermeister,

heute morgen 9 Uhr , nach langem schweren , mit
Geduld ertragenen Leiden , gestärkt durch den öfteren
Empfang der hl . Sterbesakramente , im 73 . Lebens¬
jahre zu sich abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
DU trauernden Hinterbliebenen.

Oestrich , Frankfurt , Winkel , Geisenheim Neuwied,
Oestlicher Kriegsschauplatz , den 11 . Februar 1918.

I
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 4

Uhr vom Hause des Herrn Emmerich Steinmetz,
Beinerstr ., aus statt . Das Seelenamt findet am
Freitag morgen 7% Uhr statt.

In dankbarer Hochachtung

FSrskr dass K. Frau.
= Winkel,  den 10 . Februar 1918.

U

Militärische Befreiung , Urlaub , Zurückstellung,
Entlassung , Versetzung, Throngesuche,

-Schriftsätze an alle Behörden m. größt.
Erfolg d.Rechtsbüro (Bullitb, Wiesbad.

UC5UUIC Rheinstr . 60. Glz. Dankschr. Ausw . br.
Auskunft : Unterstützung. Hilfsdienst usw. Auswärts briefl.

>»>!>

Pbotograpben-Jltelier Bögler
geltende!« t« Rbeingau

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verk leineru ngen
MT auch von Zivil in Feldgrau "TP«
und alle sonstigen Photographischen Arbeite«.

fremdenbiiclw
«t Hotels unö Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

liefett die Buchdruckerei des

Mdeingaaer Burgerfreand, .Oestrich a . GltvilU.

Godes- Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse geiallen , heute mittag 12
Uhr , nach kurzem schweren Leiden , meinen lieben
Mann , unfern herzensguten Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel

Herrn Adam Schuck,
im 71 . Lebensjahre , wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl . Sterbesakramente , zu sich in die
Ewigkeit ahzurufen.

Tie tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Adam Schuck»
Familie Biasizzo.

Bingep,  Winkel , Halle a . S ., den 11. Febr . 1918

Die Beerdigung findet in Winkel am Donnerstag,
den 14 . d. Mts,  nachmittags 4 Uhr , vom Hause
des Herrn Philipp Kilian,  Johannisbergerstr.
23 , aus statt.
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oöes- t Anzeige
Gestern morgen um 6 Uhr verschied nach kurzem

schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Gattin , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Anna Klein,
geb . Horn,

in ihrem 45 . Lebensjahre.
Johannisberg,  Wiesbaden , 12 . Febr . 1918.

Namens der trauernden Familie:
Peter Klei «.

Tie Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
um 4 Uhr , das Seelenamt am Freitag morgen
7% Uhr statt.

Dcrntrscrgung.
Für die allseitige Teilnahme an der Beerdi¬

gung meines lieben Gatten , unseres guten Vaters,
Großvaters , Schwiegervaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Htm  Mail Stassen,
ferner für die gewidmeten Kranz - und Bluinenspenden
sagen wir ^ hiergiit unseren herzlichsten Dank.

Hattenheim,  den 11 . Februar 1918.

Are trcruerrröe Acrrnikie:
Frau Stassen und Kinder.

Weinberge gesucht!
Gegen Barzahlung werden

einige Morgen ganz fUne
Lagen in den Gemarkungen Jo¬
hannisberg . Mittelheim , Winkel
oder Oestrich gesucht.

Offerten mit Angabe des
Alters und Preises erbeten
unter G . F . 40» an die
Expedition d. Bl.

Zuverlässiger

Weingroßhandlungim Rheingau.
sucht für dauernd

Luchhalter,
Kriegsbeschädigte bevorzugt,
oder gewandte Buchhalterin»
welche mit allen vorkommenden
Büroarbeiten vertraut ist.

Offerten mit Zeugnisabschr.
unter Nr . 300 die an Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Weinhergsarbeiter
sofort gesucht.
Gottlieb Eger, Winkela. Rh

WtibergsvttwalUr
<V<r‘ sucht Stellung.

Näh in d. Exp . d Bl.

Braves tüchtiges Mädchen

als Zweitmädchen,
welches auch kinderlieb ist, auf
sofort gesucht gegen hohen Lohn;
alle Wäsche außer dem Hause.
Solche mit guten Zeugnissen
wollen sich melden bei

Frau Vernh . Hnnßmnnn»
Eltville

Himbeerpflanzen
2X  tragend , das Hundert zu
6 Mark , hat abzugeben

Anton Frankenbach,
Nieder - Walluf a . Rh.

Gebrauchte

Häckselmaschine
gut repariert , zu verkaufen.
Oestrich »Hallgartenerstr .Nr . 2'.

Helucht
fleißige Anstreicher
zum soforrigen Eintritt.
Val . Waas » Geisenheim-

Eine Kaute Düngt
sowie verschiedene Teile einer
Holzkelter » geeignet zu
Fensterarbeiten zu verkaufen.

Näh Expedition ds . Bl.

‘WeinbergspfätiU,

Lin Weinberg

= Bitte genau auf meine Firma  zu achten. —

Schüler» deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
lUnfeccicht in kleinen« lassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj .»u. zur Abit.-Prüfgworwärts. I

5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — vorzügliche Verpflegung der Schüler. - Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn. I Keform.-Snstllut, « ebl a. Nb.

I
Wein-Etiketten liefert rasch und billigst

die Droekarti to . Blatte».

im „Räuscheberg"  zu verk.
Näheres durch die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

Holzsohlen
liefert in allen Größen
Joh . Schwarz » Oestrich.

Schöne V/olumig,
bestehend aus 4 Zimmern , Küche
und Zubehör zu vermieten.
Chr. Allmeroth, E.r ba ch-Rhg.

Stickel 1,25—2 m lg.
Baumpfähle

2,50 —4 m lang
kyanisiert u. imprägniert.
Faß - und Kiftenreise
aus Birken- u. Hafelholz
empfiehlt

Gg . Jos . Friedrich»
: : Telephon 70 , ::

Oestrich a. Rh.

Atlieitei«.
AMeriimen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winket.

Pfähle , sowie Weinbergs -»
stickel» kyanisterte und im¬
prägnierte 1,50 m , 1,75 m,
2 m lange Baumstütze « ,
kyanisierte und imprägnierte
große Auswahl kyanisterte und
imprägnierte Pflöcke , voll
1,50 — 3m und höher , vo«
Zopf 5— 12, und einige 1000
Eichen-Pfähle billigst z«
haben bei

Gregor Dillmann»
Geifenheim  am Rhein

Pnislislin, Faktoren
Hefen Adam Etienn «, Oeetrl«
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